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ÄfÄ Äta nW «Sjr mt b«Ä
bis die Deutschen von unserem Boden vertrieben
. nicht eher, als bis unser Elsaß und upser
bringen uns zuruckgegeben  find . Elsaß und
»ringen sind für uns ..Departements m bte- bet
d eingedrungen ist. wie die anderen. Einige Dspar-
nts sind seit September 1914 von den Deutschen

ltzt, und für Elsaß und Lothringen besteht nur ein
rrschied des Datums,  eine Trennung die
ahre gedauert hat. während für die andern diese

.nung erst seit ,8 Monaten besteht. Alle diese
-artements gehören uns mit gleichem Recht an. Mir
den gegenüber unseren Toten das abscheulichste Vier¬
en und den schlimmsten Undank begehen, wenn wir

,t den Willen besäßen, bis ans Ende zu gehen, bw
Wiedergewinnung der besetzten Gebiete und mit

>n Elsaß-Lothringens." .
so nur ein Unterschied des Datums , sonst Nichts,
die Bevölkerung des Landes zu neun Zehnteln
en Stammes und deutscher Sprache ist, daß sie, von

feilen Überläufern abgesehen, von Frankreich
wissen will, sondern sich mit der gleichen Be¬
ug um Deutschlands glorreiche Fahneii geschart hat,
e anderen Stämme deutschen Blutes , das alles sind
en, die für die Herren Franzosen kein Geivicht
Sie starren immer noch, im Kriege wie vorher schon
langen Friedensjahren , voller Verblendung auf das

von Belfort ", sie opfern die Blüte ihrer Jugend für
el, das sie doch niemals erreichen werden, und selbst
äigsten Erfahrungen sind bisher nicht imstande ge-

sie zur Vernunft zu bringen. Sie glaubten, die
der Wetterle und Blumenthal jetzt im Kriege mühe-
ten zu können. Damals waren Elsaß und Lothringen

Ostmarken " : eine eigene Zeitschrift dieses Namens
zu bestimmt, in Straßburg und Metz, in Colmar
Ihausen der Anschauung oorzuarbeiten, als wäre das

ort französisches Grenzland, nicht deutsches, als wäre
die eigentliche Hauptstadt des Landes, das nur oorüber-

unter feindliche Herrschaft geraten sei. Es klingt uns
z unfaßlich, daß solche landesverräterischeLiteratur,

l an der bestückenden französischen Aufmachung natür-
Ät fehlte, überhaupt nach Deutschland hineingelassen

Den Französlingen mag sie die Sinne verwirrt
den Kern des Volkes aber hat sie völlig unberührt
i. Mit Genugtuung hören wir jetzt von einem
6, den der Bezirkstag des Unterelsaß in diesen
gefaßt hat. Er gedenkt, so heißt es darin , mit
heißesten Wünschen der im Osten und Westen die

n des Vaterlandes schützenden und verteidigenden
Landeskinder. Die Mitglieder des Be¬

legen daher nachdrücklich Verwahrung ein
die sowohl von verantwortlichen Stellen als auch
rn Frankreich immer wieder ausgesprochene Aus¬

weiche die Angliederung Elsaß-Lothringens an
eicĥ als Hanptkriegsziel bezeichnet. Sie geben
genuber als Ausdruck ihrer Überzeugung die Er-

ab, daß die wirtschaftliche Wohlfahrt Elsaß-
igens, das in fnnstmdvierzigjähriger Friedensarbeit

fi. . "Er deutschen Volkswirtschaft geworden ist, nur
eme Zugehörigkeit zum Deutschen Reich unangetastet
und daß eme kult':>.elle Zukunft unseres Landes nur
mluß cm das deutsche Volksleben möglich ist.
eie Sprache ist deutlich und sollte —so müßte man
„i . . Dot’.^ n „Befreiern" verstanden werden. Aber

/̂ " befahr hin, die Rolle des Ritters von der
en Gestalt zu spielen, der gegen eingebildete Feinde

« V-ni * unterdessen von wirklichen Schicksals-
n lammerltch zerrauft wird , verharren die Franzosen
rfHnrt«ül ”t5reJ Departements . Weder Friede, noch
ö . . uock, Vermittelung irgendwelcher Art,
n *un' äußersten lautet ihre Losung heute
o „ e,J ^ a9e' uud Deutschland, sagen sie, werde nicht

Friedensvorschläge der Alliierten mit
^ . ^ °M >ollen zu prüfen, wozu es sich bereit erklärt
°>eu Der Vierverbaud lerne solchen Vorschläge macken.

sondern seine Bedingungen den Viitlelmächten DMicren
werde. Ist das schon Wahnsinn, so hat es doch Methode —
der Spieler will nicht mehr zurück, weil er alle Brücken
hinter sich abgebrochen hat . Wir können die französische
Sinnesart nicht ändern und werden deshalb unsere
Friedenswünsche unterdrücken, solange es dem bösen
Nachbarn gefällt, an seinen verderblichen Hirngespinsten
festzubalten. Was er seit achtzehn Monaten an die
deutschen Heere verloren hat , davon hat er mit unge¬
heuren Opfern kaum ein paar Tausend Meter bis jetzt
zuruckgewinnenkönnen: wie kann er da im Emst daran
glauben wollen, das Land, das er vor 45 Jahren seinem recht¬
mäßigen Eigentüiner herausgeben mußte, ihm jetzt wieder
entreißen zu können! Elsaß-Lothringen ist seinem Kern
und Wesen nach deutscher  Besitz und wird es bleiben,
solange unsere Adler frei im Winde flattem . Wie der
Bezirkstag in Straßburg denken und empfinden auch die¬
jenigen von Colmar und Metz, und je gründlicher der
Krieg dieses schöne Land von seinen welschen Verführem
.befreit " hat , desto sicherer wird es sich nach dem Kriege
seiner derltschen Eigenart gemäß entwickeln können. Dazu
nach ihren Kräften , wenn auch sehr wider Willen bei-
getr^gen zu haben, dieses Verdienst wollen wir den Fran¬
zosen allerdings nicht bestreiten.

^olitiscke Rundfcbau.
Dcutrcbcs Reich.

+ Für den wegen Erholungsbedürftigkeit beurlaubt«
bisherigen Kaiserlichen Gesandten in Sofia , Wirkt. Geh.
Rat Dr . Dkichahelles. ist der bisherige Gesandte in
Christiania , Graf Obcrndorff , als neuer Vertreter der
Kaiserlichen Regierung in Sofia ernannt worden.
Exzellenz Michahelles wird nach seiner Wiederherstellung
einen anderen Gesandtenposten erhalten.

+ Das dem preußischen Abgeordnetenhausezugegangene
Eiscnbahnanlcihegesctz fordert im ganzen 313 Millionen
Mark zur Ausführung von Neu- und Erweiterungsbauten.
Davon solle« allein über 200 Millionen zur Erhöhung der
Leistungsfähigkeit des Bahnnetzes und 100 Millionen zur
weiteren Förderung des Baues von Kleinbahnen dienen.
Und das mitten im Kriege!

+ Im Königreich Sachsen haben die Konservattven der
zweiten Kammer an . die Regierung die Anfrage gerichtet,
was sie hinsichtlich der Auffassung des Reichskanzlers zu
tun gedenke, daßinur der Reichstag berechtigt sei. zu Fragen
der auswärtigen Rcichspolitik Stellung zu nehmen. Die
Fragesteller erwarten von der Regierung die Wahmng
der Rechte des Bundesrats und des sächsischen bundesrat-
lichen Vertreters . Veranlassung zu der Kundgebung des
Reichskanzlers hatte bekanntlich eine Veröffentlichung der
Haushaltskommission des preußischen Abgeordnetenhauses
inbezug auf den Unterseebootskrieg gegeben, welche aber
durch eine Verständigung zwischen der Regierung und der
Parteien ihre Bedeutung verloren hat.

+ Anstelle des zum Regiemngspräfidenten beförderten
Geh. Regierungsrats Schneider ist der bisherige Hilfs¬
arbeiter Ritter und Edler Herr Herbert von Berger
zum Geheimen Regierungsrat und vorttagendm Rat im
Preußischen Ministerium des Jnnem emmmt worden.

4- In Budapest ist aus Konstantinopel und Sofia kom¬
mend der nationalliberale deutsche Reichstagsabgeordnete Dr.
Stresemann  eingetroffen . Sein Aufenthalt in der Türkei
und in Bulgarien hat dem Studium der wirtschaftlichen
Verhältnisse der verbündeten Länder gegolten, welcher
Zweck diesen rührigen Vorkämpfer für eine geschloffene
Wrrtschaftspolittk von Älntwerpen bis Bagdad auch in
Budapest Aufenthalt nehmen ließ. Dr . Stresemann hat
mit dem Führer der ungarischen nationalen Arbeitspartei,
dem Grafen Stefan Tisza , eingehende Besprechungen ge¬
habt und sich auch Pressevertretern gegenüber über den
Zweck seiner Reise ausgesprochen:

„Der Zweck meiner Reise ist zu erkunden, wie
führende Persönlichkeiten der verbündeten Länder über
ein wirtschaftliches Zusammenwirken nach dem Kriege
denken. Wie mir scheint, läßt sich im Rahmen eines
Wirtschaftsbundes, der keine Zollunion sein kann, diese
Frage lösen." , , r

Hiernach kann man sich das wirtschaftspolitischeMittel¬
europa schon in bestimmten Formen ausdenken. Dr . Strese¬
mann hat sich natürlich nicht als reiner Privatmann auf
die Freundesfahrt begeben.

fratiltreicb.
x Der französische Staat wird vom 1. August 1914 bis

zum 30. Juni 1916 rund 16 '/- Milliarden ^ Frank
Kricgskosten haben. Rechnet man die Summe hinzu, die
an Vorschüssen an Rußland , Belgien, Serbien , Italien
und Montenegro gezahlt werden mußten und die
unter besonderen Titeln im Staatshaushatt offen
oder verschleiert erscheinen, so kann man es den
französischen Staatsmännern nachfühlen, daß sie den
— Sieg in tausend Ängsten herbeisehnen. Wenn aber, wie
zu erwarten ist. mit phantastischen Summen die endgültige
Niederlage bezahlt ist, dann ist Frankreich auf 100 Jahre
verarmt . Und dann hat vielleicht — Europa Ruhe!

> wuxemdurg.
X Bekanntlich sind die inneren Verhälttiisse des Länd-

chens keine klaren. Innerhalb kurzer Zeit wechselte die
Person des leitenden Ministers , ohne daß der neue Mann
das Land, ja nicht einmal die Mehrheit der Kammer, ge¬
schlossen hinter sich sah. Nunmehr wendet sich die Groß¬
herzogin mit einem Aufrufe an das Volk , in welchem sie
für eine aus Männern verschiedener Parteien zu berusende
Regierung eintritt . Die Fragen , welche eine solche Re¬
gierung zu lösen habe, lägen außerhalb der inneren
Politik . Es gelte das künftige Schicksal des Landes und
die Sicherstellung seiner Unabhängigkeit.
8us Tn- und Husland.

Prag , 17. Febr. In einer Sitzung des Vollzugsaus¬
schusses des deutschen Landtagsverbandes in Böhmen ist der
Name des Verbandes endgültig als Deutscher Landtags¬
oerband  in Böhmen festgestellt worden.

London , 17. Febr. Reuter meldet: Die nächste Kriegs¬
anleihe  wird nicht vor dem 31. März zur Ausgabe kommen
und mit einer beträchtlichen Erhöhung der bestehenden Ein¬
kommensteuer und fortlaufender Vermehrung der Staats¬
kassenbillette verbunden sein.

Athen , 17. Febr. Der König hat alle Offiziere und
Mitglieder der italienischen Mission  in Abschiedsaudienz
empfangen. Sie werden unverzüglich nach Italien heim¬
kehren. _ -

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(9. Sitzung.) Rs. Berlin.  17 . Februar 1916.
Am Regierungstisch sitzt LandwirtschastsministerFrHr.

v. Schorlemer.  Die zweite Beratung des Staatshaushalts
wird fortgesetzt mit den

wirtschaftlichen Fragen.
Abg. Hoff (Fottsch . Vp.): Der Unterstaatssekretärhat

gestern gesagt, wir hätten eine Reserve von 200 000 Tonnen
Getreide, mit der wir in die neue Ernte gehen, und sie
solle noch verstärkt werden. Das ist erfreulich, noch erfreu¬
licher ist, daß Herr Dr . Michaelis gesagt hat, wir wollen
an den Preisen für Brotgetreide und Mehl bis Ende des
Krieges festhalten. Wir müssen stets die Versorgung des
Volkes mit Getreide und Mehl in den Mittelpuntt unserer
Bestrebungen stellen.

Die Rede des Abg. Roesicke war im wesentlichen eme
tendenziöse Agitationsrede, ebenso fteilich die des Abg. Hofer.
Die Lage unserer Landwirtschaft ist im ganzen befriedigend.
Die Landwirte sollten ihre Kartoffelvorräte nicht zurückhalten,
der Unterschied zwischen Eß- und Futterkartoffeln ist schon an
und für sich bedenklich. Von Nachzahlungennach Erhöhung
der Höchstpreise kann natürlich"keine Rede sein, das hieße ja
direkt Staatsgelder vergeuden.

Abg. Johannssen (freikons .): Wir verwahren uns da-
gegen, daß wir nur die Produzenten vertreten. In land¬
wirtschaftlichen Kreisen herrscht tatsächlich große Erbitterung
darüber, daß durch die nachttägliche Erhöhung der Höchst¬
preise zweierlei Preise entstanden sind, sie wollen alles gern
leisten, verlangen aber gerechte Vergütung.

Laüdwirtschaftsminister v. Schorlemer:
Die Frage der Kartoffel -Versorgung  ist sicher eine

der wichtigsten und die Regierung hat ihr durch 10 Verarg
nungen Rechnung getragen. Der Kartoffelmangel hat sich
im wesentlichen im Westen gezeigt. Im Jahre 1910 wurden
90 000 Tonnen Kartoffeln mehr nach dem Westen gebracht,
als im Jahre 1914. Im Jahre 1916 sind wieder mehr Kar¬
toffeln nach dem Westen transportiert als 1914. Die
Städte im  Westen haben die Kartoffeln in Empfang ge¬
nommen und verteilt, ttotzdem war dauernde Kartoffelnot.
Es kann also nur an der mangelhaften Verteilung »egen.
Ich habe die Herren Regierungspräsidentenin den westlichen
Provinzen darauf hingewiesen.

Es wurde festgestellt, daß pro Kops der Bevölkerung
meist l 1/* Pfund abgegeben wurden, aber vielfach noch pro
Schwein 5 Pfund (Heiterkeit). Das war nicht der Zweck
der Übung, daß wir Kartoffeln nach dem Westen zur Vieh-
fütterung brachten. Die in Aussicht stehende mäßige Preis-
erhöhung ist notwendig und entspricht der weist im Früh¬
jahr eintretenden Verteuerung. Eine generelle Beschlagnahme
ist unmöglich, weil sie viele Landwirte-Existenzen und vor allem
die Viehbestände gefährden würde. DerHaferpreis kann durch
die Verordnung vom 15. Januar um 60 Mark erhöht werden.
Der Preis von 300 Mark war aber auch schon ein recht
guter, weshalb die Hoffnung auf Nachzahlung begraben
werden muß. Die Militärverwaltung muß den
jeden Preis haben. Die Butterversorgung muß endgültig
durch Butterkarten geregelt werden, ebenso wird es wohl sur
die Milchproduttion kommen. Damit hängen die Futter¬
mittelknappheit und die Erhaltung der Viehbestände zu¬
sammen. Wir sind über die schlimmsten Monate hinweg,
das Frühjahr wird Erleichterungen bringen. Vorräte und
nur in einzelnen Fällen zurückgehalten worden im Interesse
des Viehbestandes. (Beifall.)

Abg. Braun (Soz .): Wer über landwirtschaftliche Fragen
spricht und hierbei nicht die Jntereffen der Agrarier vertritt,
erhält immer die Luitwort, daß er von der Landwirtschatt



stets die materiellen Interessen oei leicht zu einer
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befinden dank der Bösartigkeit Englands. Es rst m
begreWch. wie man den Landwirten Wucher und Profitgier
vorwerfen kann, da sie doch .'.erstens rm Felde stehen und
ihre Güter mit großen Schwierigkesten bewirtschaften asftm
Man sollte nicht jede Unbequemlichkeit aufbau^ en » «
Höchstpreise sind zu Normalpreisen geworden. Redne
spricht dann die Kartoffelversorgung. Di«

Nunmehr wird ein Schlußantrag angenommen̂ Die
Beschlüsse der Haushaltkommissionzu den Wutschaftsfrag
finden Annahme. Dann vertagt sich  das Haus auf morgen.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 18. Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Engländer haben nochmals versucht, ihre .Stel¬
lungen nordöstlich von Y p e r n zurückzugewinnen . Sie
wurden blutig abgewiesen. Nordwestlich von Lens
und nördlich von Ärras  haben unsere Truppen mrt
Erfolg Minen gesprengt. Eine kleine deutsche Abtei¬
lung brachte von einer nächtlichen Unternehmung gegen
die englische Stellung bei F o n c q u e v i l l e r s (nörd¬
lich von Albert ) einige Gefangene und ein Maschinen¬
gewehr ein. Hart südlich der Somme  brach ein
Angriff frisch eingesetzter französischer Truppen in
unserem Feuer zusammen . Auf der übrigen Front
zeitweise lebhafter Artilleriekampf , sonst keine besonderen
Ereignisse.

Nächtliche feindliche Fliegerangriffe in Flandern
wurden von unseren Fliegern sofort mit Bombenab¬
wurf auf Poperinghe  beantwortet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Balkau-Kriegsschauplatz.
Feindliche Flieger griffen den Bahnhof von P u d o v a

im Bardar -Tale (südwestlich von Strumitza ) an.
Oberste Heeresleitung.

*

Öfterreicbifcb-utigarircber Reereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 17. Februar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nächtliche Fliegerangriffe gegen unsere Front an der

Slrypa verliefen ergebnislos . Am Kormpn-Bach luüucy
von Berestiany wurden Angriffe russischer Abteilungen
leicht abgewiesen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das italienische Geickiütckener war aestern oornebmlir

«egen Ortschaften im Canall -Tal iin Römbon-Gebiet uno
die Brückenköpfe von Tolmein und Gorz gerichtet. EM
feindlicher Angriffsversuch gegen den Monte San Mlcheke
wurde abgewiesen. — Bei Pola holten dm Abwehrbattenen
des äußeren Kriegshafenviertels ein italienisches Flugse^ g
herab: Pilot und Beobachter wurden gefangengenommen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes

v. Kneter.  Feldniarschallentnant.
*

Ein russischer€rfo1a im
London , 17. Febr. Das Reutersche Büro meldet

aus Petersburg vom 16. Februar : Erserum ist ein-
genommen.

Die Nachricht kommt nicht überraschend , nachdem es
den unter Befehl des russischen Großfürsten Nlkolaiewltsch
kämpfenden russischen Truppen gelungen war mehrere
Forts dieser Festung im Sturm zu nehmen . Jedenfalls
konnte die türkische Armee im Kaukasus nicht mit Nach¬
schüben versehen werden , da jede Bahnverbindung dort-

; hin fehlt.> *

JVlincn- und U-Bootbricg.
Neben dem C-Baotkrieg, der in der nächsten Zeit mit

vollster Kraft geführt werden soll, wird auch der Sweben
von uns meisterlich gehandhabten Seekriegswaffe , der Mme^-in weiteres Feld eröffnet werden. Wie aus ssloayoim
gemeldet wird , hat der deutsche Gesandte dem fthw' dftchen
Ministerium des Äußern die folgende Mitteilung uoer

C6td,t  3 „ nächster Zeit werden außerhalb des schwedischen
Zeeqebiets an verschiedenen Stelle» zwischen 55 Grad
,8 Minuten und 55 Grad 2« Minuten uordl cher Br ite
und 12 Grad 42 Minuten und 14 Grad östlicher Lange
Schiffahrtöhindernisscund Minen ausgelegt.

Sobald nähere Mitteilungen . eingellangen s«w. w« dm
Sie notwendigen Anweisungen W.r die Schrffa^ t « teilt
werden. — Das vom deutschen Gesandten beMchnete G
diet liegt in der Ostsee unweit der sudschwedischen Küste
rm Ausgang des Oeresundes.

Der deutsche »Tauchmonitor ".
In England wird die öffentliche Meinung durch den

bevorstehenden scharfen deutschen Tauchbootkrieg gegen
seindliche Handelsschiffe unausgesetzt ^ Aufregung erhallen.läßt sich der Londoner „Daily Telegraph von neu
traler Seite aus der Ostsee nielden, daß Deutschland emen
neuen Typ des Unterseebootes besitzt, der am besten als
Tauchmonitor zu bezeichnen wäre .. Der englische Sachve^
ständige beschreibt das Boot als zigarrenformrg mit einem
starken, wasserdicht zu schließenden Panzettrmn . m dessen
Mitte sich die Kommandobrücke befindet. Das Boot rann
ganz untertauchen, halb unter Wasser oder mxe  etti g -
wohnliches Schiff fahren und kann bewaffneten Han
delsschiffen überhaupt Nicht, von Kriegsschiffen nur schwer
beschädigt werden. In der Panzerung besinden fick Ka-
nonen unbekannter Zahl und Kaliber »Mr es steht fest
daß das Kaliber viel großer ist, als die Deutschen
jetzt hatten. — Hoffen wir , daß der Mann recht hat.

*

Meuterei indischer Cruppen am Suez -Kanal.
Wie aus Kairo gemeldet wird . Hat sich der englische

Oberkommandierende in Ägypten General Maxwell ent-
schloffen, die indischen Truppen mohammedanischen
Glaubens vom Suez -Kanal wegzuziehen und auf emen
anderen Kriegsschauplatz zu verbringen, wo fie gegen
Nicht-Mohammedaner zu kämpfen haben.

Zahlreiche indische Soldaten mohammedanischen Glau-

2]

Der Cafl Oer Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

Nachdruck verboten.

-ich habe Ihnen bereits mehrmals angedeutet , meine
beste" Lona, " sagte sie zu ihrer Gesellschafterin, »daß es
Ihre Pflicht ist, ein Alleinsein des Brautpaares nach Mög¬
lichkeit zu verhindern. Edith ist schon vor emer Stunde
in den Park gelaufen, und es ist nicht ausgeschlossen, daß
sie dort während der langen Zeit mit ihrem Verlobten
schäkert. Das darf nicht wieder Vorkommen!

„Sehr wohl, Frau Baronin ."
Das Fräulein erhob sich gehorsam, packte ,edoch mit

einiger Umständlichkeit ihre Handarbeit zusammen.
Die Baronin legte das Buch, ,n welchem sie gelesen

_ es war ein französischer Roman —, aus der Hand und
sah ihrer Gesellschafterin lächelnd zu.

„Ich weih genau, was Sie jetzt denken, Lona : Warum
gönnt man dem Brautpaare nicht eine Stunde ungestörten
Alleinseins; warum erlaubt man ihnen nicht, nach Herzens¬
lust zu tändeln und zu kosen, wo der Bräutigam sich so
überaus selten eine Erholungsstunde gönnt *

Das Fräulein zögerte nur eine Sekunde. „Genau das
waren meine Gedanken, Frau Baronin ", gestand sie dann
freimütig, und doch verstohlen in den Zügen ihrer Herrin
forschend, wie weit sie wohl gehen dune m ihrer Offenheit.

Bei allem Wohlwollen konnte die Baronin durch einen
einzigen Blick ihrer klaren, grauen Augen eine Schranke
zwischen sich und ihrer Umgebung ziehen, d,e jeder bedm-
gungslos respektierte. . „

Lona erspähte einen weichen Schimmer in den messt
kühl, fast strenge blickenden Augen und fuhr darum be-

Wenn es nicht Herr von Wellnitz wäre , könnte ich
die Besorgnis der gnädigen Frau wohl begreifen ; bei
einem so feinsinnigen und vornehm denkenden Manne
aber ist jede Gefahr für Edith ausgeschlossen. Er wagt sie
kaum zu küssen, sie ist seine Heilige."

Ich möchte mich über dieses Thema nicht weiter aus-
lassen. Lona. da Sie selbst ein junges Mädchen und gleich¬
falls Braut sind. Ich sage nur dies : Sitten und Gebrauche
müssen besonders uns Frauen heilig sein, und die Sitte
verlangt , daß eine Braut nach Möglichkeit jedes Allein-
jein mit ihrem Verlobten .vermeidet, oder wenn sie au

vens haben den Wcgtransport mchb ubgewart«,
sind einzeln und in ganzen Abteklungen tn D,
rüstung nach Osten geflohen, wo sie VW Arahx,
ausgenommen wurden . In vielen indischen Tr^
sii'd schwere Fälle von Meuterei vorgekonnneHI
Nähe von Jsmailia kam es zu einem

zweistündigen scharfen Gefecht
zwischen indischen Meuterern und australiscĥ .
bei denen die letzteren schließlich die Oberhandi
aber einen Verlust von 8 Offizieren und 275^
Einem groben Teil der Meuterer gelang es.
zu eiitkommen. Veranlassmig zu der Meuterest
rohe Tat eines englischen Hauptmanns , der ' »
mohammedanischenDiener wegen emer bega.,,
geschicklichkeit niederschob. Zwei andere Inder
darauf den Hauptmann , bald rottete fich eine x
zusaminen und zwölf Offiziere, darunter der
kommandeur und ein Major , sielen unter den,
der Rächer. , »

Bevorstehende Kämpfe in Persien.;
Wie englische Blätter melden, bereiten sich*

für die Engländer und Russen schwere Verwich
In der Umgebung von Kermandschah ziehen.
einheimische Truppenmassen zusammen, die uott|
Offizieren geführt werden. Die russischen Tr?
ihnen gegenüberstehen, haben sich alckmugenug^
und verlangen Verstärkungen. - WemisKoZ
gemeldet wird , fordert die persische Geistlichkeit
den offenen Anschluß des Landes au rdie TurH
Mittelmächte. Die Ulemas drohest̂ das p?M
pflichtgemäß auf die richtige Bahn .;SU fuhren,
gute Mohammedaner gehen müsse, pii-gick W

Das (5lend den Serben atirf Kor
Der Vierbund, der den serbischen Stacht

Hand zu rühren, zugrunde gehen ließ, läßt mr
des serbischen Heeres , die er nach Korsu ,
elendig verkommen. Aus Athen ryixd gemeldet;

Nach zuoerläßlichen Berichten von Augen
Korfu herrschen unter den in Korfu,gelang
geradezu furchtbare Zustände. Die serbischen
deren Zahl höchstens dreißigtausend beträgt.̂
von den Franzosen wie Gefangene behW
müssen im Freien auf nackter : Erde schlaf
innerhalb vierzehn Tagen etwa 1400
storbeu sind. »

Die Engländer und Franzosen haben von,
die Serben als Schlachtopfer betrachtet. Daßs
schon, ehe sie ihren Zweck erfüllt haben, dahinstej
durfte wohl darauf zurückzuführen sein, daß &*
Soldaten zur Erkenntnis des schmählichen,
kommen sind, das fremder Eigennutz.Mit ihnen
den Herren von der Entente nicht mehr jir
scheinen. ^ i

Neue Gewalttaten gegen Grieche^
Griechischen Blättern zufolge steigerte die lr»

Druck auf Griechenland in den letzten Tageni
Die Gewalttätigkeiten häufen sich. U. a. wird!

Die englisch-französische Polizei hat den M
von Saloniki Ismail Bey verhaftet. Englisch^
Truppenabteilungen durchsuchten alle Orts«
Saloniki nach versteckten Waffel ' Einige
denen alte, unbrauchbare Gewehre gefunden
verhaftet worden. r ,

Aus der von den fremden Truppen be
Milos  herrscht unter der griechischen ,
schwerste Hungersnot,  da Milos von jeder!
geschnitten ist. Epidemische Krankheiten rafsa,
völkerung dahin. Die Stimmung wurde schl«
artig , daß ein Aufstand auszubrechen drohte, f
sehr bestimmte Forderung der griechischm Regio
die Einfuhr kleiner Mengen von Mehl "nfl!
stattet.

harmlos , ihre Beschützer dafür sorgen, daß die Nähe eines
Dritten vom Brautpaar empfunden wird."

Lona errötete. „Sollten Ihre Worte eine Zurecht¬
weisung für mich sein, Frau Baronin ?"

„Nein, Kind, dazu stehen Sie uns zu nahe, und so¬
weit sollten Sie niich doch kennen —"

Verzeihung. Frau Baronin ." Lona beugte sich über
die leine, brillantenqeschmückte Hand und berührte sie
respektvoll mit den Lippen, „ich bin Ihnen ja so cm tiefsten
Herzen dankbar, die Jahre , die ich hier im Schlosse bin,
sind die schönsten meines Lebens ."

Die Dame nickte. „Setzen Sie sich zu mir, Lona . es
kommt nun auf eine Viertelstunde nicht an . . . . Ja wirk¬
lich, wir freuen uns mit an Ihrem Glück. Gebeugt und
kummerbetaden kamen Sie zu uns , als glückliche Lraut
verlassen Sie unser Haus , um die Gattin eines hochgeschätz¬
ten Mannes zu werden, den Sie lieben —"

Lonas dunkle Augen strahlten . „Und w , e ich ihn
liebe ! Mein Glück ist so groß, daß ich zuweilen den Neid
der Kötter fürchte!" m . . . ..

Nun sehen Sie , in . derselben Weise sorge auch ich.
Und"nur aus diesem Grunde möchte ich Sie bitten, die
Zusammenkünfte zu vorgerückter Abendstunde mit Ihrem
Beilobten zu meiden. Erstens der Dienstboten wegen,
dann  aber auch um Ihrer selbst willen wie bald ist tm
Glück unwiederbringlich dahin."

„Frau Baronin, " entgcgnete Lona , „es ist gut, daß
es zu einer solchen Aussprache zwischen uns kommt,  ich
habe wiederholt Ihre befremdeten Blicke bemerkt, wenn
ich von dem kurzen Zusarnmensein mit niernem Verlobten
heimkam. Erlauben Sie mir in dieser einzigen Stunde
alle aesellschaftlichen Rang - und Altersunterschiede zwischen
uns außer acht zu lassen. Offen und rückhaltlos mochte
ich zu Ihnen sprechen, nur als Mensch zum Menschen,

^^^ „Selbstverständlich, Lona . Denken Sie . ich sei Ihre
Mutter , der Sie Ihr Herz öffnen "

Ein warmer Blick aus den schonen, tiefbraunen Augen,
die so viel tiefer und ernster als Ediths Braunaugen waren,
dankte der gütigen Frau . , «, ■

Ich bin volle acht Jahre älter als unsere liebe Baro¬
nesse"" sagte sie nachdenklich, „das ist im Leben eines
jungen Mädchens eine ungeheure Spanne Zeit, und eine
hochbedeutungsvolle obendrein, denn das Mädchen reift
darin zum Weibe heran. Alles, was uns mit achtzebn

Jabren noch räliervoll erscheint, wird, fob
Mitte der Zwanzig erreicht haben, klar er!
denen aber, welche, wie ich, frühzeitig das;
verlassen müssen, verlangt man , daß sie sich
Ich hatte das bald begriffen, lernte schnelli
Augen um mich schauen, Gefahren, aus di«!
aufmerksam gemacht, begreifen. -,Mber , gnäo!
nun kommt das, worauf ich bis zu, meänem ll
zuge schwören werde : Die Gefahren, welch
wohlmeinenden älteren Freundinnen angedeu
existieren in Wirklichkeit für ein wohlerzogene
Wesen gar nicht. Zur Ehre dex Männer seif
daß sie Unschuld und zarten HinW;,j»er W
Frauen unbedingt respektieren. Ich wenigst«
meiner Schutzlosigkeit habe es picht ander
Es mag Don Juans , gebildete Rpwdies , Schutt
schlimmsten Art geben, sie kümmern sich abekj
einen nicht. Nur ein dreister Blick aus kecken8».
löst ein zudringliches Wort von Wännerlippe^
Ansicht bin ich gekommen nach ;jahrelanger W
aus klaren, sehenden Augen.

Und darum , gnädige Frau , fürchte ich auch
sein mit meinem geliebten Bräutitzapi - Ich ""
die Ehre der künftigen Mutter seiner Kind«
Er ist mein bester Schutz, meM^Pextrauen
begrenzt, und ich glaube , er wird es niemals
Ebenso dürfen Sie auch Herrn ödst Wellnitz NW
beste zumuten . Er, der tadellose Kavalier, >»
Jugendfreund Ediths würde sich eher töten,
auch nur mit einem Hauch Edith» kindliche
täuschte und verletzte. Dagegenrhalte ich
natürlich, daß ein Mädchen dem Manne gegr>>
chem es binnen kurzem als sein Weib ang«
spröde und zimperlich jedes Gespräch meioelß
die Grenzen des Konventionellenhinaussn
braunen Augen sahen nachdenklich durch die
senster, auf grüne Wipfel und blauen HU
Seufzer löste sich zitternd aus döf Tiefe ü»
„Es ist trotzdem noch so mancherlei, was man p
maßen vor dem Manne  verbergen ifiuß, dem»
tes Vertrauen gebübrt ." *
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Von freund und feind.
D - - ». . und - " -I

- wais ;« « d geworden?
Paris . I7. Februar.Cvlar
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fam folgende ^ llärung uberrerL ^ ^ .^ ^ armöchte der
elräge. Ee dre unao — einen  feierlichen Akt

!̂ SSSL* •“WääS w„>£-r-c. » nationalen Verpflichtungen heroych
gegen Ihr . sen.cn mter Infolgedessen haben wir

I treues Land üRrtwmmen ^habem ^ nw g ^ ^ .f̂ nds.
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folgende Grllalunga . zi -1 - - Negierung im gegebenen
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Heu Regi

. au !gefvrdert werden - . . Belgien in seiner
: seligleiten nicht b« " -i Qft(j* en Unabhängigkeit wieder-

hergestellt uyd su . Belgien ihre Hilfe leihen,
um seme^ kommkrzielle und finanzielle Wiedergeburt zu

^Weni ^ r feierlich, aber ebenso reich an Worten erwiderte
!o-. „ Beyens daß oorstehende Worte em vibrierendes
L ' 0? werden in den Herzen der Belgier , deren
nimptf-1, er jil ie n glaube , wenn er sage : "(Die Massen
chEUrM zü uns haben, wie wir volles Vertrauen

un 'eren Ga ranke» haben ." Italien und ^ apan . die andern
der " dich Nicht zu den Garanten gehören , ließen

gen daß ne .nichts dagegen hatten, daß obengenannte Gr-
iruna non den AMerten abgegeben werde

Ein merkwürdiger Vorgang ! Diese plötzliche Liebes.
Neurung muß üpch irgendeinen Grund haben . Lar etwa
>k belgische Negierung unsicher geworden , als sie sah. wie
ir- chenland dranMbe .t luirb, obwohl auch die hellenische
«taatshoheit nomLs «ie.be» drei Großmächten garantiert ist.

Japans kiuMnfreundscdLft.
. ? s.; Stockholm , 17. Februar.
Aui die Unterstützung, die Japan _ seinem großen

g'fischeil Nächstätku»nngedc!hen läßt , wirst ein äugen,ckemuch
»it der Lage im fernen Osten aufs beste vertrauter getegent-
scher Dkiw!dicker der schwedischenZeitschi ist «Nya Dagiigt
ilehanda " eigenartige Streiflichter . Japan leiht , so ste¬
mplet er. Rußland gern Hilfe und Munition , um es zu

,'muntern . den Krieg fortzujetzen. bis es verblutet . Rußlands
löllige Ermattung besiegelt Japans Größe und Macht . Oie

ipnnei werde» in nicht langer Zeit an Rußland
!it der Forderung herantreten . ihnen Wladiivosiock
zutreten, das sie schon jetzt wirtschaftlich beherrschen unö

-g Spionen überschwemmt haben . Mit russischen beziv.
sobaMiglischen Geldern hat Japan sich eine gewaltige Waffe,i-

klar erlltndustrie geschaffen, und wenn es jetzt mit seinen Geschuyen
,g das Migene Offiziere und Muuchchaften auf den Kriegsschauplatz
sie sich Iiifendet. so geschieht das nur . um an lebenden Zielscheiben
schnell «igenau seine Fabrikate zu studieren, auf ihre Güte oder
aus die Mängel zu prüfen und dann im Heimatlande diese eventuellen

' licingel abzu ümffen und so in gediegener Präzisionsarbeit
ir die eigenen und die asiatischen Arsenale liefern zu können
ußland befchlagnahmt rumänifebe JVIumtfon.

n Bukarest » 17. Februar.
Die rumänische Kriegsverwaltung hat in Amerika

oer Mû dunition bestM . Re über Rußland transportiert werden
wenigstt̂ btb. Nunmehr hält die russische Regierung diese Munition

andersiurück. Es handelt sich um große Mengen . Die Sache wird
,heimgehalten : jedoch ist es hier bekannt, daß die rumänische
egierung auf Besch-kiiß des Ministerrats einen sehr energischen
wiest nach Petrotzrad gerichtet hat . Bisher ohne Erfolg.
- >st klar, daß Rußland mit der Zurückhaltung einen Druck
if Rumänien ausüben will, besten Regierung natürlich jetzt

—eniger als je büildige Erklärungen darüber abgeben mag,
e ich auchT̂ , fte  diese Munition zu verwenden gedenkt. Rumänische

«Mmiter . die über M Angelegenheit der Regierung nicht er-
unschte Mitteilungen bringen , erklären, daß ste ihre Be-
wptungen auch dann auftechterhalten . wenn sie abgeleugnet
erden sollten.

In den krirMhrenden Ländern kann die immerhin
.ereffante obige Mitteilung nur den Eindruck verstärken, daß
! rumänische Regierung noch immer selbst nicht zu wissen
leint, was sie eigentlich will.

furckt vor der Vuma.
Mi . . Stockholm » 17. Februar.
®uma =| S nfti 9ef feI^ re ^3 in Rußland

»er, gn^
»einem
in, roet

angede
lerzogen
dnner sei
O der 3R'

>», Schü,
sich aber

; kecken8
rnerlippe^
elanger

. Ich
?r Kinde
trauen
itemals
iellnitz nur
aoalier,
er töten»
»bliche '
alte ich
nne gege
Leib ang
ch meidet,
hinaus ''"
irch die.
auen H'
Tiefe i

>s man
uß, dem

er n^ genoer Erregung steht man in Rußland
sicn mit Die offiziösen Blätter drohen
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xd-n Unstimmigkeiten zu herrschen, denn jeden
Semen uni
Sünden Konferenz

. ->— zu  herrschen , denn jeden
>en statt ohne irgendwie sichtbares

Volks- und Krte<j8wirtfcbaft.
* Keine weiteren fleischlosen Tage . Amtlich wird ge¬

meldet : Dem Vernehmen nach läuft das Gerücht um, die
Reichsregierung werde anstatt der zwei bestehenden vier
fleischlose Tage einführen . Wir stellen hiermit fest, daß das
Gerücht auf freier Erfindung beruht.

ch Zentral -Viehhandelsverband . Die auf Grund der
bekannten Anordnung der preußischen Staatsregierung ge¬
bildeten Provinzial - und Bezirksverbände zur Regelung der
Beschaffung, des Absatzes und der Preise von lebendem
Vieh werden jetzt zu einem rechtsfähigen Gesamtverbanoe
zusammengeschlossen. Auf der gleichen Rechtsgrundlage ge¬
bildete Viehhandelsverbände deutscher Bundesstaaten können
in den Gesamtverband ausgenommen werden . Der Gesamt¬
verband ist insbesondere befugt : 1. Richtlinien für die
satzungsmäßige Tätigkeit der ihm angeschlossenen Verbände
aufzustellen. 2. die ihm angeschlostenen Verbände zu gemein¬
samer Arbeit zusammenzufaffen. Die angeschlostenen Ver¬
bände sind verpflichtet , den Anordnungen des Gesamtver¬
bandes Folge zu leisten. Die Satzung des Zenttat«
Viehhandelsverbandes ist bereits im Reichsanzeiger ver¬
öffentlicht.

-ß Der Zusammenschluß der deutschen Getreide - nnd
Futtermittel Händler und Mühlen ist in Berlin in einer
zu diesem Zwecke einberufenen Versammlung beschlosten
worden . Alle vorhandenen und noch entstehenden Ver¬
einigungen des Getreide - und Futtermittelhandels sollen sich,
unbeschadet ihrer eigenen Selbständigkeit dem neuen Haupt-
verbande anschließen. Die notwendigen Vorbereitungen
werden durch einen Ausschuß von elf gewählten Persmren
erfolgen , zu denen Delegierte von Hamburg , Bremen . Kre¬
feld, Duisburg , Mannheim . Stettin , Rostock und Berlm ge¬
hören . Die Vertreter des Vereins deutscher Handelsmuller
und des Verbandes deutscher Müller schlosten sich den Vor¬
schlägen rückhaltlos an : die Entscheidung liegt jedoch bet
ihren Vorständen.

-ß Ausreichende Kaffeevorräte in Deutschland . Die
halbamtliche Meldung , daß der Kleinverkaufspreis für guten
gebrannten Kaffee von 2.30 Mark das Pfund nicht gesteigert
werdey dürfte , erfährt heute eine wertvolle Ergänzung . Die
im Januar durch den Reichskanzler angeordnete Bestands¬
aufnahme der deutschen Kaffeevorrüte hat ergeben, daß zur
absehbare Zeit ausreichende Bestände zur Bestiedigung des
deutschen Konsums vorhanden sind.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 19 . Februar.

Sonnenaufgang 7 13 II Monduntergang 704 V.
Sonnenuntergang 518 || Mondaufgang 605 N.

Vom Weltkrieg 1915.
19. 2. Die englisch-französische Flotte versucht mit

großen Kräften einen Durchbruchsversuch durch die Darda¬
nellen. Der Angriff wird von den Türken erfolgreich ab¬
gewiesen. _

1473 Astronom Nikolaus Coppernicus geb. — 1731 Goethes
Mutter Katharina Elisabeth Goethe, geb. Textor geb. — 1825 Un¬
garischer Schriftsteller Moritz Jokai geb. — 1859 Schwedischer
Physiker Svcmte Arrhenius 'geb. — 1865 Forschungsreisender
Sven o. Hedin geb. — 1874 Anatom Karl Ernst Bock gest. —
1887 NiederländischerDichter Eduard Douwes Dekker (Multatuli)
gest. — 1908 Maler Paul Thumann gest. — Maler Peter Janssen
gest. — 1912 Landschaftsmaler Paul Albert Hertel gest.

□ Altes Papier sammeln . Während in den feindlichen
Ländern schon seit längerer Zeit eine immer mehr zunehmende
Papiernot herrscht, war es. wie der Kriegsausschuß für das
deutsche Papierfach schreibt, der deutschen Papiermacherei
seither noch ohne besondere Schwierigkeiten möglich, den
heimischen Papierbedarf zu decken. Es muß jetzt aber
auch bei uns mit einer Einschränkung der Papier-
erzxugung gerechnet werden . In dem Maße , als die
Hauptrohstoffe der Papiermacherei , nämlich Holzschliff,
Zellstoff, Sttohstoff . Lumpenhalbstoff knapper werden,
steigert sich die Nachfrage nach dem gleichfalls
zur Papier - und Pappenherstellung dienenden Alt¬
papier und Papierabfall . Dieses Material ist um so
mehr im Werte gestiegen , als die ausländische
Zufuhr (1913 fast Vr Million Zentner ) fast völlig auf¬
gehört hat , als viele Lumpensammler ihre Sammeltätigkett
— wegen Einberufung , wegen Mangel an Fuhrwerk usw. —
einstellen mußten, ' und auch weil der Papierabfall heute vielfach
auch zur Füllung von Schanzsäcken und Strohsäcken im Felde
verwendet wird . Unter diesen Umständen ist es eine gebieterische
Pflicht , auf eine bessere Sammlung des alten Papiers bedacht
zu sein. In den Haushaltungen , auf Böden und in Kellern,
in den Geschäften und Ämtern , überall liegen große und
kleine Vorräte an altem Papier , oft unbeachtet , oft als
lästiges Gerümpel . Das alles muß der Papier - und Pappen¬
macherei wieder zugeführt werden . Verbrennt keine alten
Zeitungen . Broschüren . Pappkartons usw.! Werst kein Papier
in den Müllkasten ! Es ist im vaterländischen Jntereste . diese
Dinge jetzt sorgfältig zu sammeln und sie für die Abholung
bereitzuhalten . Der Kriegsausschuß für das deutsche Papier-
fach wird in diesen Tagen durch einen besonderen Unter-
ausschuß darüber beraten , wie diese Abholung am schnellsten
bewerkstelligt werden kann.

Hocheuburg , 18 . Febr . An der Bahnstrecke nach Alten-
kirchen waren am Mittwoch die Rottenarbeiter zwischen
Jngelbach und Altenkirchen mit dem Auswechseln von
Eisenbahnschienen beschäftigt . Dabei kam der Vorarbeiter
Schneider von Schöneberg zu Fall und wurde erheblich
aw Kopfe verletzt . Der Verletzte wurde auf einem Bahn¬
meisterwagen nach Altenkirchen gefahren und daselbst in
das städtische Krankenhaus gebracht.

'Ein  allgemeiner Bettag  ist für die Diö¬
zese Limburg vom Bischof auf Sonntag den 5 . März
(Fastnachtssonntag ) angeordnet , zum Danke für die uns
seither so augenscheinlich erwiesene Hülfe sowie zur Er-
flehung des endgültigen Sieges und eines dauernden
die Ehre und Freiheit unseres Vaterlandes verbürgenden
Friedens.

§ Feldpostmarder.  Im Schaltervorraum eines
Berliner Postamts hat ein fünfzehnjähriges Mädchen sich
wiederholt an Kinder herangedrängt , die mit Feldpost¬
päckchen zur Post geschickt worden waren , und hat sie,
angeblich um ihnen das Warten zu ersparen , überredet,

ihm die Päckchen zur Auflieferung zu übergeben . Das
Mädchen hat dann die Päckchen , wenn die Kinder sich
vertrauensselig entfernt hatten , geöffnet , beraubt und
teils die leeren Hüllen in Häusern oder auf unbewohnten
Grundstücken in der Nähe des Postamts oder sogar in
den Papierkorb im Schaltervorraum weggeworfen , teils
die Päckchen mit vermindertem Inhalt abgeschickt . Als
die jugendliche Diebin die Oeffnung einiger Sendungen
eines Tages sogar im Schaltervorraum vornahm , wurde
sie mit Hilfe der Kriminalpolizei festgenommen . Nach
ihrem Geständnis sind ihr etwa 20 Päckchen in die
Hände gefallen . Strafanzeige bei der zuständigen Amts¬
anwaltschaft ist erstattet.

§ Postalisches . Vom 1. März ab wird der Psstauf-
tragsdienst zur Geldeinziehung zwischen Deutschland und
denjenigen Orten im Gebiete des General -Gouvernements
in Belgien , die am Briefverkehr mit Deutschland teil*
nehmen , wieder ausgenommen werden . Die Ort » im
Etappengebiet Belgiens bleiben mithin ausgeschlossen.
Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten.

Wiestzadeu . 16 . Febr . Der Eigentümer des alten
Museumsgebäudes an der Wilhelmstraße , das vor 4 ' /,
Jahren von der Stadt veräußert wurde , hat an den
Magistrat das Ersuchen gerichtet , ihn von dem Vertrage
zu entbinden mit Rücksicht auf den Ausbruch des Krieges.
Es bestanden bei der Stadt die Befürchtungen , daß im
Falle der Ablehnung des Antrages auf einem der her¬
vorragendsten Plätze lediglich aus finanziellen Gründen
ein Bau errichtet werden lönnte , der dem Städtebild
einen nicht wieder gut zu machenden Schaden zufügen
würde . Die Stadt forderte als Abfindungssumme
450000 Mk . Der Käufer erklärte nun seine Zustimmung
dazu , somit ist die Stadt wieder im Besitz ihres Grund¬
stückes und außerdem der Abfindungssumme von nahe¬
zu V, Million Mark.

und fern.
O Drei „trockene " Gemeinden . Der Oberbefehlshaber

in den ^starken hat ein völliges Brannweinverbot für die
Gemeinden Gaarz , Baarz und Besandten im Kreise West-
priegnitz erlassen . Weder Branntwein noch Liköre und
schwere Weine aller Art dürfen dort jetzt angeboten oder
gehalten werden . Zugleich ist für diese Ortschaften die
Polizeistunde auf tl Uhr festgesetzt worden.

0 Schweres Granatcn -Unglück . Der aus dem Felde
heimgekehrte Landsturmmann Kriening in Simonsdorf bei
Soldin brachte eine Granate mit , die, wie er annahm , von
Sprengstoff entleert sei. Als die vierzehnjährige Schwester
Krienings sich an der Zündvorrichtung zu schaffen machte,
explodierte die Granate . Während das Mädchen und ein
Sohn des Kriegers schwere Verletzungen erlitten , kam
Kriening selbst mit geringen Verletzungen davon . Der
Landsturmmann , der so schweres Unglück verursacht hat,
wird nun auch noch militärisch bestraft werden.

O Ein verhängnisvoller Scherz . Auf seltsame Weise
kam in Wustrow der Kleinknecht Dade ums Leben . Er
hatte einen Strick mit einer Schlinge an der Scheunen¬
leiter befestigt , um sich zu schaukeln. Im Scherz steckte
Dade den Kopf in die Schlinge , mischte aus , und die
Schlinge zog sich zu. Ehe man ihm Hilfe bringen konnte,
war er bereits tot.

O Wo das Gold steckt! Bei der oberflächlichen
Durchsuchung der Wohnung einer in Posen verstorbenen
65 jährigen Arbeiterin fand die Polizei m emer Tafle aus
einem Spindchen 500 Mark in Goldmünzen vor ! Bei der
Vernehmung der Nichte der Verstorbenen vor dem gericht¬
lichen Nachlaßoerwalter bekundete diese, daß ihre alte
Tante größere Geldbeträge besessen^und ste zum Teil in
Blumentöpfen aufbewahrt habe , die bis zum Rande mit
Sand gefüllt waren . In einer alten m Lumpen ver-
steckten Blechbüchse fand sich ein erheblicher Betrag m
Zehn - und Zwanzigmarkscheinen ; auch em alter Strümps
und ein Leinwandbeutel mußten ihre Stlbermunzen dem
Gericht hergeben . Aus zwei Blumentöpfen holte man
nach Ausschüttung des Sandes rund 1200 Mark in Zehn-
und Zwanzigmarkstücken hervor . Alles allem wurden
aus dem Nachlaß 2500 Mark in Gold der Rerchsbank zur

o Falsche Gerichtsbeamt '' . In Barrien wurden zwei
Schwindler verhaftet , die sich bei einem Juwelier in
Schwelm als Beauftragte des Amtsgerichts in Barmen
ausgegeben hatten . Sie hatten den Juwelier emer pem-
lichen Vernehmung unterzogen , dann eine Untersuchung
vorgenommen und Wertgegenstände in die Tasche gesteckt.
Da sie dem Althändler , hei dem sie die Sachen versetzten,
bekannt waren , konnten sie bald ermittelt werden.

0 Ertrunkene Fischer . In der Nähe von Vierow bei
Greifswald kenterte im Greifswalder Bodden ein Ftscher-
boot beim Einholen der Netze. Die drei in dem Boot be¬
findlichen Fischer sind ertrunken.

O Sturmflut an der Elbcmündung . Der schwere
Sturm , der über weite Sttiche Deutschlands dahinbrauste,
hat den Anwohnern der Elbemünduug eine gefährliche
Sturmflut gebracht . Bei Cuxhaven , Hainburg und Altona
trat der mehr als drei Meter über seinen gewöhnlichen
Stand angeschwollene Strom weit aus den Ufern , über¬
schwemmte die Hafenstraßen und drang in die Keller . Zahl¬
reiche losgerissene Fahrzeuge trieben führerlos auf der
Elbe umher . Auch im Binnenlande , besonders im Taunus
und in der Umgegend von Kreuznach , richtete der Sturm
große Verheerungen an . — Auch aus Holland kommen
Hiobsposten von neuen Überschwemmungen.

© Milchnot in Paris . Wie der „Matin " meldet , wird
in Paris die Milch sehr knapp . Die Preise in der Provinz
steigen bedenklich. Vielfach greift die Bevölkerung zu kon-
deujierter Milch , da im Innern der Stadt oft keine frische
Milch zu erhalten ist und in den äußeren Vierteln knapp
bemessen wird.

© Brotmanqel in Finnland . In Finnland herrscht
npfindlicher Brotmangel . Mit Mühe hat der Senat vom
issischen Ministerrat die Zustimmung erlangt , aus Staats-
ättettl drei Millionen Rubel zum Ankauf von Brot-L,1 mvrttlPtlhpTl-



© 50000 Kronen aus Budapest für Gerdauen. In
der lebten Sitzung des Budapester Magistrats wurde be

, städtischen Generalversammlung den Antrag

fiürsorge-KommMon mit demÄuchen zu übe°rmittelm L-
weitere Sammlung zu veranlassenUWX © ummiuotj o- . . .

^ Gelialtsrulagen für russische Lehrer '« Polen.
Dem „Goniec Czenstochowski" »ufolge wnree d
o 't 'L, ' t,je „nter der russischen Herrschaft 20 nn
Dienst standen, von den deutschen Behörden eine mbrlich
Gehaltszulage von 240 Rubeln zuerkannt.

Testament machen der Zeppelin kommt . Uin
nntemehmnncjslustiger Papierhändler m Pionchester hat
f,,ut Dianchester Guardian über seinem Schaufenster
fahrende« großes Plakat anegehängt: „Zeppelin -An-

ifl  m »eit dah Sie Ihr Testament machen und
Gebete sprechen. " Wir Orkan en T-stamentformulare und
Gebetbücher." . . .

Aus einem italienischen Feldpostbriefe . In einem
von der in Vicenza erscheinenden. ..bvrnere Vicentmo
rum Abdruck gebrachten Feldbostbrnse eines italienischen
Feldwebels befinden fick folgende Stellen über eme frei-
williae Waffenpause an einem Feiertage : „Darauf ging
ein Italiener aus dem Graben heraus dem ,,-eind halb¬
wegs entgegen. Der Österreicher iah ihn kam «uf rhu zw
sie reichten einander die Hand uufc fu >n Uch Wn aae
liesten nun unsere Waffen liegen, wrangen aus den Graben
und die Feinde taten dasselbe. Zwischen den beiden
Stellungen haben wir Feind und Freund einander geküßt
vor Freude gelacht und einen baldigen Frieden gewünscht
Zwei Stunden später waren wir wieder alle wre wnst aus
dem Posten ! Welch befriedigende Augenblicke! .;ch habe
einen Österreicher so zärtlich getüßt wie meine eigene
Mutter Auf baldiges Wiedersehen! Euer Svyn Grna.
— Danach scheint die Stimmung der italienischen Sol¬
daten gegen ihre „Erbfeinde" nicht so bös zu sein. wie die
d'Annuncio und andere bezahlten Kriegstreiber glauben
machen wollen. . . .. . .

Die Perlffschcrei im Kriege . Emei australischen
Gesellschaft die in den Gewässern bei den Äru-Jineln.
einem holländischen Besitz an der Südostkuste von Reu-
Guinea Perlfischerei betreibt, war mit Ausbruch des
Krieges £europäiicbe  Markt verschlossen und °er-
aeblich waren auch die Versuche, in Amerika ern Absatz
gebiet zu finden. Bald sammelte fick a»f der Reed^ mw

ein Vorrat von 100 Tonnen Perlmuscheln an. die

zinslos bei der Insel Wamar . Des weiteren m itzte fick,
die Gfiellschast entschließen, den grvßtenTei. wi  Be
mannuna ihrer Flotte in ihre Heimat zuruckzuse-iden was
nicht nur neue Unkosten verursachte, sondern auch einen
erdebUchen Verlust an ausgezahltem und nickt abge-
arbeitetcm Vorschub bedeutet. Nur die lopanischen Taucher
wurden im Dienst behalten, da ihre Rucksendung und
spätere Wiederanwerbung noch größere Unkosten verursacht
hätte Angesichts dieser Verluste ist die Gesellschaft be,
de? Reaiemr a um teilweisen Erlab der Pachtsumme ein-
gekommen die sie für das Recht der Perlfischerei jahi ich
m zahlen hat. So sind auch wirtschaftliche Unter¬
nehmungen in den fenisten und friedlichsten Gegenden den
Wirkungen des Krieges unterworfen.

Railcnvern ! i»»g-
m 07  f. PT dienet klinischen Wochenschrift teilen
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inimern mit ihrer Herstellung rtpoiyere»

n-chÄg ' dn Rette? anglwenÄ ^werde/d ? ch \
w-ch hier keine völlige Ausrottung der Rat en er, 1"UM s;,, bakteriellen Rattenvertilgung
uffd ûdem find d' e varrerien^ ^ Menschen. -

Äolareich angewendet imd zwar Kohlenoxyd, auch sch

<S?Urhe?tlcft6—b;^fÄnf iftli von Wichtigkeit?^
ÄÄ einem, wudern nnt vers^
Mitteln abwechselnd vorgegangen wird. M mußr.„
das gesamte Rüstzeug. bas ^ gendieRattenzurPer

Ifs «sfsifasws iss ?:
^tteEA gemachten Örtlichkeiten wieder einwandernZ
aenüa 'es chckit die Tilgungsversuche nur einmal |
Ä « * lm«tr ertotbcrli * « «« N

Ä - Ä .- “ '  Ä ™ «4
hpr Ratten gegen die in einem Orte oder Bezirk?̂

müffe? da StÄs - und GenwindebAchrden^ Zw^

Durchfi h mig eUrig überwachen. Auch BekämpfiÄ
fiabmen mttielbarer Art. welche darauf ausgehen, drei
bedinan'men der Rätter, möglichst zu erschweren.

Nnae aesabt werden. Bei Neubauten mußten
Fußböden und Abflußkanäle möglichst ratt,

Gebaut werden. ' Insbesondere ist die Bauweise berj
,ur  Beseitigung der Abwässer oon erheblicher Bei«
ür die RaUenbekämpfimg. Auch bei Abbimcharber e,' hof? feine ben R̂citten tüiIlfoi

Unterkunfis- und Brutstätten fibriglMben . NilW
wüte noch der BehandliMg des Mulls eme beso-.de
merlsainkeit zuzliwenden.
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Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwortllchck
rdeoaor KircbhSbd in Hachenburg.

Franksurt (Main ), 2. Februar 1916.
Verordnung.

Betrifft: Vorbeugeode Maßregeln gegen Verwahrlosung der
Jugend.

cr:n. ho« mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen
A ».'» KMUtet«

" “l’ SmSK™ 1 6<it>nW » -!« !>« » m>» , 17 >« d-, B-.
uck 'von Bist schäften Kaffees. Automaten-Restaurants und Kond,'
vrlien nm M BeAung ihrer' Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder
mn diesen mit Ueberwachungder Jugendlichen betrauten erwachsenen
Personen hattet Di? Inhaber der genannten Unt-rn-hmungen
rürfen den Aufenthalt von Personen, die nicht zweifellos das 17.
Lcbensiahr vollendet haben und nicht in Begleitung ihrer Eltern usw.
änd in den Wirtschasts- pp. Räumen nicht dulden.

Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt nicht unter das Verbot
2 Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren >st der Be-

such von Kinos, außer zu polizeilich zugelassenen Jugendnorstellung
verboten Die Inhaber dieser Unternehmungen dürfen Jugendllche.
die nicht zweifellos das 17. Lebenssahr vollendet haben und nicht m
Begleitung ihre: Eltern , gesetzlichen Vertreter »der der von diesen
mit der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Pe
sonen sind, den Besuch der Vorstellungen, außer den erwähnten Ju

gendvmstellunĝ mchter» ga t̂en &aä  Rauchen an öffentlichen

^ ^ Di? entgeltliche und unentgeltliche Abgabe von Rauchwaren an
Personen unter 17 Jahren ist verboten.

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ,st der Aufenthalt
auf der Straße und öffentlichen Plätzen in der Z°'t ° °m Oktober
bis 1 März nach 8 Uhr abends, m der übrigen Zeit des Iah e
nach 9 Uhr^abends verboten, wenn sie sich nicht ' " Vegl̂ tung ihrer
Eitern oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der Ueberwach
ung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personeu befinden.

Gänge von d« Arbeit nach Hause oder zur Arbeit fallen nicht

Unt5r Zuwwechandlungen unterliegen der Vestrafung nach 8 9 b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juli 1851. In
baber von gewerblichenUnternehmungen der unter Ziffer 1. 2 und 8
genannten Art haben für den Fall der Zuwiderhandlung außerdem
die Schließung ihres Betriebes zu gewärt.aen

6. Eine Strafverfolgung oegen Jugendnche, welche das 14. Gebens
iabr noch nicht vollendet haben, findet nicht statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oder
Aufsichtspflichtigen, der durch Vernachlasstgung semer Aufsichtspflicht
eine Zuwiderhandlung gegen diese Verordnung gefordert hal-

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung m

Kai.  Oberförfterei Kroppachm«»*«»«•
verkauft am Donnerstag , de« 2 . März d. I » 10,30 Uhr
vorm, in der Wirtschaft Helmert in Kroppach aus den Schutz.
Sn Lützelau und Ahlhansen, Distr. 82 c. 83 a,  84 a Höhe
98 Ehrlicherhardt, sowie Totalität (75, 85, 8») etwa:
Elchen : 20 Stanqen 1. Kl., 90 Rm . Nutz,check, 64 Rm

Scheit, 32 Rm . Knüppel, 5100 Wellen.
Buchen : 26 Rm . Scheit. 6 Rm . Knüppel. 4800 Wellen

Nadelholz :^ Rm^ Scheit, k'Rm.  Knüppel 150 Wellen.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekanntmachung

ersucht.

- p  rsrnlehtet radikal

lmFelde  Goldgeist. . i _Lj.._* .amab  Tnf.Viinmilri
rarkttet Zsiae »nd ( agen Infektionskrankheit «». .
brl*,p>ekun | (10 Pf . Porto ) «»trttUrk 8» PI. Z- k»d»ntekuHl (10 Pf . Porto ) txiruiara du n . «

bDkuuitkn V« lu» f»rt0lle » (Apotheken und Drogerien ). 1

Erhältl . bei K. Dasbach , Drogerie . Hache

stolrmWgenlng.
montan den 21. Februard. 3., oormittags 10  Ubr
werden im hiesigen Gemeindewald, T '.strikt Kopf

121 Raummeter Buchen-Brennholz
1409 Buchen-Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Merkelbach , den 17. Februar 1916.

Der Bürgermeister.

Reiche Auswahl in

Karbid -liam ]?e!
Anweisung wird erteilt, etwaige Fabrikationsfehlers

Karbid vorrätig.
Josef Schwan,

Keuchhustensaft
empfiehlt

Karl Dasvach , Hachenburg.

klingen- und flltfuna-heidendc
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aas¬
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust -und Blutreinigungs -Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern ang-w-ndet. von vor-
züglicher Wirkung. Originalpakete a Mk . 1 —. Bei 3 Paketen
franko durch jf  Dcllbcim . TratikTurt a . m .*ni «tf«rral

Wir empfehlen zur sofortigen
Lieferung:

Infiacbtnburaodtrl
wurden 2 Rasiermf
Futteral mit der Fir»
Zabel, Troppau liq
lassen. Finder wird^
die Messer gegen
lohnnng in der 6
d. Bl . abzugeben.

stautlchulr-und MeiaMmpe!
_ — fitrn heit

Thomasmehl, Kainit
Kalisalz

SuperphoSphat,
Ammouiak-Superphosphat.

fiaihid.
Schweinemastschrot

Brockmanns Futterkalk .u sofortigem  W_Sas
Kochsalz, Viehsalz usw. gesucht. *fe£mi

Arbeiter
Arbeitern

ast.
ellvrrtteienarr«rnrrainommanilo in  XVIII. flrmeeKorp*.

Der Kommandierende General
Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
!billigsten Preisen die

eroit

-

eelcbärnttene des„Crxäbler vom Uletterwald
Telephonruf Nr. 8

Amt Altenkirchen (Westerwald)

Babnhol lnttM jiroppifh).

Gultan Berger Jj«™»
Faßsabrik,

Marienbcrg, 9. Februar 1916

M - OttÄÄibch 'örden des Kreises werden ersucht, vorstehende
-rordnung w ortsüblicher Weise wiederholt bekannt zu geben, ms-
sonder- au! die Gastwirte usw. darauf hinzuwe.sen und 'hnen
! genaue Beachtung der gegebenen Bestimmung zur Pflicht zu

Der Königliche Landrat.
I . P . : Winter.

Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 17. Februar 1916̂ ^ ^ ^ ^ Eeisterr
Steinhaus.

Am Samstag , de« 19. d . M ., findet von nach-
cktags 1- 3 Uhr der

Verkauf von Klippfisch
ckt. Es wird gebeten, das Geld abgezählt bereit zu ha en.

Hachenburg, den 18. Februar 1916.Der Bürgermeister.
Steinhaus.

im

gut und billig:

Schuhhaus Kla&mann
Hachenburg.

Reparaturen merdeii gut und preiswert gemacht.

—, bis
Belegscheinfreie, te|« ibart

BaummoIIgte
größere Mengen, in allen »be Ü

gefuditjufl
Peter Bourfeaux«von
V  Eupen (RhldOernu“tute

Gebrauchte Hohe
sucht zu kaufen

Friedrich E.
Berod, Post Höchstenb

ttlzz. o
Buttermard#

für den f
von 1 bisG.voa Saint, , „. blas

1 Mick dHachenbufT
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